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„Sondern es ist gekommen, wie geschrieben steht: Was 
kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in 
keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet 
hat denen, die ihn lieben.“

1. Korinther 2, 9 

„Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; 
denn der Geist erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der 
Gottheit. Und davon reden wir auch nicht mit Worten, 
wie sie menschliche Weisheit lehren kann, sondern mit 
Worten, die der Geist lehrt, und deuten geistliche Dinge 
für geistliche Menschen.“ 

1. Korinther 2, 10. 13

„Dies war in früheren Zeiten den Menschenkindern nicht 
kundgemacht, wie es jetzt offenbart ist seinen heiligen 
Aposteln und Propheten durch den Geist; nämlich dass 
die Heiden Miterben sind und mit zu seinem Leib gehören 
und Mitgenossen der Verheißung in Christus Jesus sind 
durch das Evangelium, dessen Diener ich geworden bin 
durch die Gabe der Gnade Gottes, die mir nach seiner 
mächtigen Kraft gegeben ist. Mir, dem allergeringsten 
unter allen Heiligen, ist die Gnade gegeben worden, den 
Heiden zu verkündigen den unausforschlichen Reichtum 
Christi und für alle ans Licht zu bringen, wie Gott seinen 
geheimen Ratschluss ausführt, der von Ewigkeit her 
verborgen war in ihm, der alles geschaffen hat; damit 
jetzt kundwerde die mannigfaltige Weisheit Gottes den 
Mächten und Gewalten im Himmel durch die Gemeinde. 
Diesen ewigen Vorsatz hat Gott ausgeführt in Christus 
Jesus, unserm Herrn, durch den wir Freimut und Zugang 
haben in aller Zuversicht durch den Glauben an ihn.“

Epheser 3, 5-12
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1
Kein Grund, sich zu schämen!

„Denn ich schäme mich des Evangeliums von Christus 
nicht; denn es ist eine Kraft Gottes, die da selig macht alle, 
die daran glauben, die Juden vornehmlich und auch die 
Griechen. Denn darin wird offenbart die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, welche kommt aus Glauben in Glauben; wie 
denn geschrieben steht: Der Gerechte wird aus Glauben 
leben.“ (Römer 1, 16-17)

Dieser Text umschreibt in kurzer und prägnanter Form das Haupt-
thema des Römerbriefes. 

Paulus schreibt diesen Brief von Korinth aus, vermutlich im Jah-
re 58 n. Chr. Er diktiert ihn seinem Mitarbeiter und Sekretär Tertius. 
Gajus ist sein Gastgeber. Der Apostel befindet sich auf dem Weg nach 
Jerusalem, um die Kollekte der heidenchristlichen Gemeinden für 
die Armen in Jerusalem zu überbringen. Den Brief an die Gemeinde 
in Rom schickt Paulus vermutlich mit der Diakonisse Phöbe aus 
Kenchreä mit, einer Hafengemeinde in einem Vorort von Korinth.

Der Brief soll seinen Besuch in Rom vorbereiten. Die Gemeinde 
in Rom soll den Inhalt des Paulinischen Evangeliums kennenler-
nen. Es ist gewissermaßen ein Vorstellungsschreiben des Paulus an 
die Römer. Aber es kursieren auch die wildesten Gerüchte über den 
Apostel und seine Lehre, die er entkräften und korrigieren will. Ein 
Beispiel soll hier genügen:

„Ist es etwa so, wie wir verlästert werden und einige be-
haupten, dass wir sagen: Lasst uns Böses tun, damit Gutes 
daraus komme? Deren Verdammnis ist gerecht.“ 
(Römer 3, 8)

Paulus stellt gleich zu Beginn seines Briefes klar, dass er sehr gern 
nach Rom kommen will. 

Er leitet nach einem Gruß den Hauptteil seines Briefes mit 
folgenden Worten ein:
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„Ich bin ein Schuldner der Griechen und der Nicht-
griechen, der Weisen und der Nichtweisen; darum, so-
viel an mir ist, bin ich wohl willens, auch euch zu Rom 
das Evangelium zu predigen. Denn ich schäme mich des 
Evangeliums von Christus nicht; denn es ist eine Kraft 
Gottes, die da selig macht alle, die daran glauben, die 
Juden vornehmlich und auch die Griechen. Denn darin 
wird offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche 
kommt aus Glauben in Glauben; wie denn geschrieben 
steht: Der Gerechte wird aus Glauben leben.“ 
(Römer 1, 14-17)

Die letzten beiden Verse (16-17) fassen sehr konzentriert die 
Hauptbotschaft des Römerbriefes zusammen. Die Hauptaussage un-
seres Textes sind die ersten 7 Worte von Vers 16: 

DENN ICH SCHÄME MICH DES EVANGELIUMS NICHT.
Nicht, dass Paulus das Schamgefühl verloren hätte! Es gab Dinge, 

derer er sich schämte: Dass er ein Verfolger der Gemeinde war. Er 
schämte sich allerdings nicht, das Evangelium in Rom, der politi-
schen Welthauptstadt des Römischen Reiches, zu predigen: 

„Darum, soviel an mir ist, bin ich wohl willens, auch euch 
zu Rom das Evangelium zu predigen.“ (1, 15)

Paulus hatte bereits in Athen, der Kulturhauptstadt des Römischen 
Reiches, gepredigt und wurde dort von den Philosophen abgelehnt 
und ausgelacht. Vielleicht dachten einige Christen in Rom, dass 
Paulus nach der Erfahrung in Athen Minderwertigkeitskomplexe 
entwickelt hat und es deshalb nicht wagt, in die Welthauptstadt Rom 
zu kommen. Vielleicht gab es solche oder ähnliche Vorwürfe gegen 
den Apostel und die Vermutung, dass er mit seiner Predigt die Aus-
einandersetzung mit den Gebildeten in Rom scheuen würde. Doch 
nichts lag von der Wahrheit weiter entfernt als diese Vermutung. 
Paulus stellt fest: 

„So viel an mir ist, bin ich wohl willens, auch euch zu Rom 
das Evangelium zu predigen. Denn ich schäme mich des 
Evangeliums von Christus nicht!“

Doch Paulus kannte auch die immer gegenwärtige Versuchung, in 
der Christen stehen, nämlich die Versuchung, sich „des Evangeliums 


